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7 XB  MX Handeln und liturgisches Feliern VOoT)

CcCAhwWwUulen und für chwule n Uunseren Kirchen gab e5 solche rituellen
Flemente und gibt eE5 diese immer noch? Miıt Sicherheit, Welnln Man NUur einmal
das Tagzeıten- HZw. Chorgebet als geistliche Invention vornehmlich gleichge-
schlechtlicher Konvente und Kommunıtaten durch die Jahrhunderte hindurch als
Beleg nführt. Laudes und Vesper als ‚Angelpunkte« des christlichen Alltags neh
eln IPSO Rücksicht auf den Arbeits- und Lebensrhythmus der Menschen. Fın
Kernstück dieser Stundenliturgie stellen die Fürbitten, liturgiewissenschaftlich
yPreces:« genannt, dar. SIe ermöglichen In besonderer Weise für den auch schwu-
len) Christen die »volle, bewusste und tatıge Teilnahme«.' Fürbitten korrespon-
dieren, diese Authentizität beanspruchen wollen, iImmer mit den Lebensvoll-
zugen und -Dezügen der Betenden. [Das Streben nach dem ‚Heilig-sollt-ihr-sein«,
als Grundzug einer tragfähigen christlich-schwulen Spiritualität,“ kommt n den
Preces eINes jeden ages Zzu Ausdruck Insofern sind Fürbitten Indikatoren für
die religiös-theologische Kompetenz des Betenden, Indikatoren für die Auserman-
dersetzung mit der eigenen (schwulen) Identität, Indikatoren für sensibilisiertes
und reflektiertes Glaubensleben, Indikatoren für die Beziehungskompetenz und
-DOtenZ der Betenden, Indikatoren für eine prozessuale Beziehungsarbeit des
Christen IM Verein mit den Mitglaubenden/-liebenden und Christus/Gott, Doku
mentationen des Zusammenspiels VOo'T)! individueller und gemeinsamer Suche,
Indizien für reale Kommunikation und christlich verstandene Prosozialität, ndizi

für religiös-kirchliche Sozialisation und Visiıonen einer prospektiven Lebens-
ührung und -Dlanung Hınzu kommt eine dem christlich-schwulen Betenden
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habituell generierte FEntschiedenheit für kıten, der bewussten Feler der horae
canonicae, der kirchlichen Tagzeiten. In einem historiographischen Durchgang
sol|l das Auf und Ab der Preces Im Stundengebet fokussiert werden, jedoch Im
KONNEX mıiıt Reflexionen und Überlegungen ZUT christlichen Fürbittenpraxis auch
schwuler (Kirchen-)Männer Im Rahmen der ‚liturgia horarum:. Auch diese |itur-
gle, SOWIE ihre Fürbitten, ist sichtbare existenzielle Wirklichkeit der Kirche und
ezeugt christlich-schwules Dasen VOT und für den errn eSUuSs Christus.

Verarmung und Monopolisierung des gottesdienstlichen Iebens

Vor nunmehr ahren, mit der Publikation der Iturgla Horarum 11 April
971 Ist »eln euchologisches Frbstück wieder Ehren gekommen«*: die Preces
Im Tagzeitengebet der Kirche Sowohl die »Biıtten« (invocationes) in den L audes
als auch die »Fürbitten« (intercessiones) In der Vesper* sind nach dem Wortlaut
der Liturgiekonstitution des Vatikanums ycurch die Ungunst der Z eit«? de fac-

nicht völlig verloren gCn, jedoch rudimentär als feriales«®© ira-
diert worden. Der Versuch, schlaglichtartig die wechselvolle Geschichte der Preces
In der Feiler des Stundengebets durchleuchten, entspricht dem Wunsch des
Konzils: »Einıges dagegen, Wäads durch die Ungunst der Zeıit verloren ist,
soll, soOwWwEeIt es angebracht der notig erscheint, nach der altehrwürdigen orm
der Vater wieder hergestellt werden.«/ Gerade das lıturgische Flement des Fur-
bittgebets, In dem der jeweils Finzelne In besonders Intensiver und ichter Weilse
seIıne FxXIstenz und Individualität mıit all den reuden und Sorgen ZUT prache
bringen konnte und heute wieder vermag, erfuhr eine Hıstorie des Versagens,
der Negierung, der Eliminierung und des Vergessens. Was aber nicht IM Tagzeiten-
gebet eine Dnarallele Entwicklung kennt die lateinische Missa Im römischen Kı-
{us des Tridentinums Zur Sprache kommen kann, weil nicht vorgesehen, lässt
sich infolgedessen auch nicht wahrnehmen. Wer In einer dergestaltigen ıturgie-
form jedoch nicht wahrgenommen wird, pflegt Im gunstigsten Fall diese Giottes-
dienstform NUur traditionell-fraormal fort, Im wahrscheinlicheren Fall verabschiedet

Baumgartner, i ie Preces In Laudes und Vesper. Fın zurückgewonnenes Flement
christlichen Gebetsgutes. In Klöckener/H. ennings (Hg.), Lebendiges Stundenge-
bet. Vertiefung und Hilfe, Freiburg .Br. 1989, 3168
Vgl AES 180 Allgemeine Einführung in das Stundenbuc In Die Felier des Stun-
dengebetes. Stundenbuch Fuür die katholischen Istumer des deutschen Sprachgebie
(es Authentische Ausgabe für den liturgischen eDrauc Hg Im Auftrag der eut-
schen und der Berliner Bischofskonferenz, der Österreichischen Bischofskonferenz,
der Schweizer Bischofskonferenz, SOWIE der ISCNOTEe VoO  - Luxemburg, Bozen-Brixen,
Lüttich, Metz und Straßburg, Finsiedeln 1978, Advent und Weihnachtszeit.

( Sacrosanctum Concilium: Liturgiekonstitution des Vaticanum I) In ahner/
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er sich stillschweigend davon. IC NUur der schwule Christ er auch dieser)
vermochte sich kaum noch n der offiziellen Iturgie FiINne Verarmung

Gottesdienstformen, mMan enke die vielfältigen Andachtsformen als
undäre Ableger der originaren Stundenliturgie abwertend als »Paraliturgie«®
und yexercitia Dietatiıs« DZW. y»exercıtia extraliturgica«? definiert, und eine Mess-
inflation ohnegleichen, terminologisch als »Klerus-Liturgie« und »actıones lıtur-
gicae«') sewürdigt, seizte als Konsequenz dieser Entwicklung ennn e waren
serade diese Formen des liturgischen Handelns und Feierns .für Schwule, denen
In der katholischen Kirche nach WIE VOT en Priester als Vorsteher ihrer Queer-
Gottesdienste vorenthalten ird wenige rühmliche Ausnahmen WIE beispiels-
WeIilse unster und Stuttgart relativieren diese Aussage [1UT wenig]), echte Alter-
natıven für ihr geistlich-spirituelles en und sind ES auch Im Hinblick auf die
vielen gleichgeschlechtlichen Ordensinstitute und schwulen Priester, welche DrI-
mar das Tagzeitengebet feiern.

[DDie historische Skizze ird uUuns zeigen, dass mindestens seit dem vierten ahr-
undert Fürbitten für die einzelnen Stände und nliegen Zu täglichen Morgen-
und Abendlob der Kirche gehörten, dass diese Preces eın lebendiges Flement Im
lic auf aktuelle Bedürfnisse und Anlässe und eiIne aktive Beteiligung der
emenmde Tagzeitengebet ermöglichten, dann aber jene volkstümliche radi-
tıon der Fürbitten In den beiden Haupthoren Im | aufe der Zeıit verkümmerten.!!
Fortan lebte die alte | ıtanıa ad | audes et esperas n den Preces feriales weiter,
die Im Römischen Brevier agen mıit dezidiertem Bulscharakter für diese bei
den Horen vörgesehen allerdings In einer wenig zufriedenstellenden (Gie-
stalt.'2 Faktoren für diese Fehlen  icklung zu eınen die Verwendung
der gallikanischen Capitella de psalmis, welche den Fürbittcharakter verdunkel-
ten, ZUuU anderen die Umwertung der Preces als Bußelement, Was ZUrTrT äußerst
seltenen Gebetspraxis im Brevier führte. !> Man IMUuSS es geradezu als eine Tragik
bezeichnen, dass auf diesem Weg der römischen Iturgie Im Tagzeitengebet ent-
scheidende Ansatzpunkte für das Finbeziehen der Gemeinde und für die actuosa
particıpatio des Volkes verloren sind

Dieser Terminus ist abwertend und undeutlich; elr geht vermutlich auf Joseph Göttler
(1874-1 935), den langjährigen Herausgeber der »Katechetischen Blätter« zurück. Vgl

ang-Kaup, Paraliturgie. In IThK VINL,
AAS ca Apostolicae edis), RKom 1955, 838-8341; bes. 8338 Vgl E Fassung, In
[Die elJer der Heiligen Woche Hg Wagner/B. Fischer, rıer 1956, 9-1 4: hbes +
AAS 1955) ö42-84/; bes 34/ und AAS 1958 630-663; bes 632. Vgl. [J)t
Fassung, In Dokumente ZUur Kirchenmusik unter besonderer Berücksichtigung des
deutschen Sprachgebietes. Hg Meyer/R. Pacik, Regensburg 1981,
bes 81
Vgl Fischer, DIie Anliegen des Volkes Im kirchlichen Stundengebet. In Jungmann
(Hg.), Brevierstudien, Trier 1956, 57-70; hier: Vgl Baumgartner, Die Preces In
Laudes und Vesper, 374
Vgl Fischer, (Die Anliegen des Volkes Im kirchlichen Stundengebet,
Vgl eb  O
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Lob un Bıtte In jüdisch-christlichem eilen

EIn Charakteristikum des christlichen Tagzeitengebets, die Verbindung Vorn nNnam-
nese (Lobpreis DZW. dankbares Sich-erinnern die Heilstaten (jottes n der
Geschichte SOWIE Im eigenen Leben) und Epiklese (Bitte und Fürbitte), hat cseın
Vorbild n jJüdischer Gebetstradition.!* Dort pflegt Man semäß synagogaler Pra-
XIS sowohl das Bekenntnis als auch das Gebet.?> Beım Bekenntnis andelt eE5 sich

das Sch®ma Israel, das »Hore, Israel!« Darın werden die Schriftstellen DiNn 6,
9; 141.13:21 und Num 5,37-41 rezitiert. [Die Lobpreisungen klingen IM Sch®ma
Ste In Flehrufe aus. Ahnliches geschieht im sogenannten ebet, Sch®mone Esre
oder Achtzehngebet, einem Preislied auf Jahwe, das aus 18 ledern besteht und
auch In der Tempelliturgie üblich war.!16 Im (Tephilla), das dreimal täglich
gesprochen wird, lösen hymnische Flemente (1-3), Bıtten 6) und Danksagung
DZW. Lobpreisung (1 T 8) einander ab [)a das Achtzehngebe eine Fülle beeindru-
kender epikletischer und anamnetischer Omente enthält, die wır als schwule
Christen Im Tagzeitengebet in einer aNsSeEMESSCNEN Auswahl SEeNAUSO sprechen
und akklamieren könnten, selen diese hier zitiert:!/

»Herr' e meIne Lippen, CldSS men und dein L ob verkünde!
Gelobt semIst du, Herr, (3ott und (Jott UNsereTr \a ter, (Jott Abrahams, (3ott |saal<s und

(Jott Jakobs, großer, a|lmächtiger (ott, Schster CGott, der liebevolle (3nade erweist, Sc|'1öpfer
d€$ Alls, der d€f Frömmigi<eit der Väter gedenkt unc| ihren Kindeskindern den Friöser bringt,
SeINEeS Namens willen In Liebe. König, elter, Roetter und Schild! (Gelobt selst du, Herr, Schild
/\brahdms.

Du bist mächtig In wigkeit, @I, Du €l€b5t C!I€ Toten, du bist reich Hıilfe Du erhältst alles
L ebende In Liebe, €|€ bSt die TO ten mit großer Barmherzigkeit. Du stutzt die Fa"enden, heilst die
ranl<en und befreist die (Gefesselten. Du gewährst deine Treue denen, die IM Staube SCHUI'TIN'I€I'I'].
\X/€ T ist WIEe du, der Allmacht Herr7 \X/or ist d|r g|eich, en König, d€l’ Ote‘ und belebt und ddS
Heil erblühen lässt? (Jetreu bist du, dl€ Toten wieder beleben (elobt selst du, Herr, der Cll€
TO ten belebt

Du bist heilig und dein Name ist heilig. Die ZU[r Hei|ung B€I’U F enen oreisen dich Tag Für Tag.
Gelobt coIst du, Herr, der heilige (Jott.

Du begnadest den Menschen mit Frkenntnis und lehrst den Sterblichen insicht. egnade UNS

mit Erkenn tnis, E insicht und Verstand VOT dir. Gelobt semist du, Herr, d€l' mit - rkenntnis begnadet.
Führe Uuns zurüc|(, Vater, deiner Ora Bring UN$ nähen König, deinem Dienst. |_ass

UuNs bulsfertig dir zurückkehren. Gelobt somst du, Herr, dem Uml<ehr woh[gefä"ig ıst.
Vergib UN$S, Vater, dass wWIr gefehlt, verzeih UNMS, König, CIÖSS WIIT abgefallen, denn du

vergibst unG verzeihst. Gelobt selst du, Herr, der gnädig iımmer wieder verzeiht.

Vgl Adam, Grundriss ıturgile, Freiburg 21992, 2A7
Vgl Pascher, [)Das Stundengebet der römischen Kirche, München 1954,
Vgl Pascher, [ )as Stundengebet der römischen Kirche,

Landesmann, DIie en und ihr Gilaube Fine Gemeinschaft Im Zeichen der Tora,
München 1987, 34-39
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Sieh UMNS@CTIe Not UuNG Führe UuNsererT) Streit und erlöse UNs bald deines Namens willen, denn dı
bist ean machtvoller -rlöser. Gelobt spIst du, Herr, der led€l erlöst

H€IIC UuNnS, err, dann smd WIIT geheilt, hilf UrS, ddnn ist UuNS geholfen, denn Ruhm bist du
Bring d"€n UNSSTEST) SC|'\I'T1€I'ZCH volle (Cgenesung, denn en wahrhaft hei|enc|er, €rbd rmungsvoller )
NIg bist du, (Jott. (elobt soIst du, err, der dl€ rdnl<en SeINES Volkes |Sl'd€l heilt

degne UuNnS, err, Gott, dieses Jahr und die Hülle SeINEes -rtrags ZU|  — (3uten (3ib Segen ür
dl€ -lur, attıge UNS mit deinem (Jut und Jahr WIe CII8 Jahre (elobt semist du,
Herr, der die Jahre segnet.
] Stoße In dl€ pOSÖ une UNSSTIET Befreiung UF\CI erhebe ddS Panier, UNMNSCIe Verban nten
sammeln. Samm|e UunNSs alle VOorN/N den 1er Enden d€f -rde (Gelobt SpIst du, err, der dl€ Verbannten
SeINEeSs Volkes |Sfd€| sammel F
] Bring zurück UNSere ichter WIe vordem und UNSeIe Ratgeber WIEe einst. Wende ab VÖOT}\ UunNs

€UFZEH un Klage und regliere über UNS, du allein, Herr, In Gndde unc| Crbarmen, un rechtfertige
UNSs IM Gericht Gelobt seIst du, Herr, der Gerechtigl<eit und Rocht liebt
19 Den | ästerern SI keine offnung, und alle Übeltäter mogen Im Augenblick untergehen. Mögen
SIe alle rasch vertilgt werden, und die FI'CVICI' entwurzele schnell, 7e| FSChH']C ttere SIe, IfF SIe nieder,
demütige SIe, bald n UNserern ngent Gelobt soIst du, Herr, der die Feinde zerbricht und dl8 FF€VI€I
demütigt.
13 ( Ber die (Jerechten und über dl€ Frommen, über die Alr deines Volkes Israel, über den
Yost der Gelehrten, über dl€ TOMMeEeN remden und über UNS colbst 1CSC ich dein Erbarmen, Herr,

(Jott. Gib | ohn allen, die auf deinen Namzn In Wahrheit vertrauen. Gib UNSSTIET)]

Anteil mit ihrem ZUSaSMMEN, damit WITr NnıIe Zuschdnden werden, denn auf dich vertrauen WIIT. Gelobt
semst du, Herr, Stütze und / uversicht der G€I'€Ch ten.
] Nach Jerusalem, deiner Stadt, vehre zurück n El'bdf men. \Wohne In hrer Mitte, WIEe du VETSPTO-
chen Bd ue SIe auf, bald In unseren Tagen, als ewigen Bau Den Thron DdVld$ ichte bald auf n hrer
Mitte. (Jelobt semist du, Herr, der Jerusalem erbaut.
15 Den Spross Davids, deines Dieners, ASS bald 5SPTOSSEN, und erhebe seIne Kraft mMit deinem Heil,
denn 6UF dich hoffen WIIT ieden Tag. Gelobt seist du, Herr, der die Kraft d€S Hoeils emporsprielden
lässt.
l Ore UNSere Stimme, Herr, (Cott, schone UNS und erbarme di über UunNns. - mpfange mMit
Gefallen und Erbarmen Gebet, denn (Jebete und Bitten erhörst du, (Jott \Weise UNns nicht
|€€ T VOoN/N dir hinweg, König. Denn du erhörst ddS Gebet deines VO"(€S [SI'd€I In Erbdrmen.
Gelobt seist du, Herr, der Cld$ (Gebet erhört.
1/ Hab Wohlgefallen, Herr, Cott, deinem olk |srae| und hrem ebet Bring clen
Diehst zurück n ddS Meiligtum deines Hauses, und dl€ Opfer Sfd€l5 und hr (Jebet Imm n Ll€b2
und Wohlgetallen auf, und ständigem Wohlgefallen SC der Dienst deines Volkes lsrde‘. Und
mOögen UNSeEeIe Augsen &5 sehen, wWenn du nach /Zion In Efbdf men zurückkehrst. CGelobt selst du,
Herr, C|€Y SeINe Gegenwart nach Zl0n zurücl<bringt.
18 Danl<end b€l(€flfi€fl Wr UNS dir, der du der Herr, (ott und der (Jott UNSECIET Väter bist
In Zeit un C wigkeit. Fols UNSeres Lebens, Schild UNS@TSS Heils bist du VOorT/ (eschlecht Ge
SCH€CI'1'Z. Dankbar bel<ennen WIT uns dir und künden deinen Ruhm FU! Leben, dd$ n deine
Hdnde gegeben, und UNS@Ie Seelen, die dir anvertraut, und deine Wunder, die täglich UuNs zuteil
werden, und deine \Wundertaten und Wohltaten ieder Zeit, abends, MOTSENS und mitttags.
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A“gütiger, dein Efbdf men Ist nıe -nde Allbarmherziger, deine (Jüte hört nıe dUF Von ieher
ho  Z  Fe n W/IT dUF dich Für dies SC dein Name, König, gepriesen und erhoben n ait
und C wigkeit. Alles, Wd5S da lebt, el<enne ich anl<bar dir und lobpreise aufrichtig deinen
Ndmen. Allmächtiger, der du Heil un UMNS@TIe Hıilfe bist. (Jelobt spIst du, . Allgütiger Ist
dein Name und schön ist CS, UNS In Dankbarkeit dir b€l(€l'l nen.
19 (ib -rieden, (glück und Segen, CGnade, L iebe und Erbarmen UNs UFICI Sanz Israel, deinem
Volke UHSZT Vater, UNMS allesamt IM Licht deines Angesichts. ennn IM |icht deines Ange-
sichts gabst du UuNs, Herr, Cott, dl€ TO ra des Lebens, die Ll€b€ ZUf Gute, Gerechtigkeit Tate
Segen, Erbarmen, _ eben und reden. Möge @5 gutLt semnn In deinen Augsen, dein ollk IS(d€l
SERNEN mit deinem Frieden, jeder /eit und ieder Stunde. (Gjelobt spIst du, err, der SIn Olk
lsrde] mit rieden segnet.
Es selen ZU!  z Wohlgefallen die Worte MeINnes Munc|es und ddS Sinnen meInNes HCTZCHS VOT dir,
Herr, men Fels und men Frlöser.«

Einige interessante liturgiewissenschaftliche Aspekte werden diesem
transparent: Anamnese und Epiklese Im Verbund erweilsen sich als konstitutiv für
jüdisches Beten Der Umfang des Bittgebetes und die poetische SOWIE stilistisch
hochkarätige Sprache machen einen eigens alur vorgesehenen liturgischen
Funktionsort wahrscheinlich. LDem des Volkes, der Lalen, ird eın sroßer
zeitlicher Korridor In der ıturgıe zugeMmMessen Fülle und Dichte der Fürbitten do.
kumentieren eınen en Stellenwert in der gottesdienstlichen Feler. FS handelt
sich nicht eın freundlich zugestandenes ‚Sandwich-aggreement:, vergleichbar
mMit dem dürftig zugeschnittenen Rahmen der Preces zwischen Benedictus DZW.
Magnificat und dem ater noster In der römischen Stundenliturgie, sondern
eine eigenständige liturgische ro innerhalb eiInes Tagzeitengebets Die gotteS-
aienstlich versammelte emende beteiligt sich dabei durch Gebetsstille, 1a-
matiıonen und Fortführung eıner angestimmten Formel Bekenntnis Sch°ma)
WIE (Tephilla) »Die bBiıtten, die übrigens nicht eın für allemal fertig vorla-
gCcn, sondern Im L aufe der Zeıit die den jeweiligen Friordernissen entsprechenden
Veränderungen erfuhren, Dezogen sich auf die verschiedensten materiellen und
gelstigen Bedürfnisse der israelitischen Volksgenossen und anderer Menschen.«'!8
Umstritten bleibt eine unmittelbare Ableitung der Herkunft der christlichen Oratio
universalis AUS der vorgestellten jüdischen Tradition.!? Gleichermaßen begründet

Tim 2,1-2 weniger die ExIstenz von Fürbitten als vielmehr das Umfassende christ-
lichen betens, das auf die Universalität des eils abzielt: »Vor allem ordere ich
Bıtten und Gebeten, urbıttfe und Danksagung auf, und ZWar für alle Men-
schen, für die Herrscher und für alle, die Causüben, damit Wır in aller FrOom-
migkeit und Rechtschaffenheit ungestoört und ruhig leben können.« Frst früh-
kirchliche Zeugnisse geben Anhaltspunkte für die Preces.

Baumgaftner, Die Preces In Laudes und Vesper, 369
Vgl Clerck, FEA »priere universelle« dans les liturgies atines anciennes. Temoignages
Datrıstiques et texties liturgiques, Munster 1977 LQF 62),
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Preces IM Tagzeitengebet östliche Praxıs

[)as Stundengebet bildet die Synthese von Lob und Bittgebet 20 | DIies Delegen
liturgische Traditionen verschiedener Kirchen WIT Lobpreis und Fürbittgebet
nebeneinander finden HIN anschauliches Bild hietet UunNs die gallische Pilgerin
Egeria (Aetheria) deren Wallfahrt nach Jerusalem zwischen 384 und 387 datiert
ird Bel Tagesanbruc pflegt Nan dort die Morgenpsalmen SINSECN Anschlie-
Bend betet der ischof Belsermn SeINeSs Klerus em für das gesamte Volk

er die amen all ausdrücklich nen die el (jott anempfehlen will
Dem chluss der Gebetsstunde geht der egen für die Katechumenen VOTaUSs
Mit Gebet und egen der anwesenden Gläubigen heschließt der Bischof
die ore P DITZ Abhandlung über die Vesperfürbitten ımm be!l Egeria
srößeren aum il Auf den Lichtritus (Lucernarium) das angezündete IC DEe]
INDrucC der Dunkelheit symbolisch TISTIUS D auf HMymnen und Antı-
ohonen psalmi Jucernares) olg die Fürbittenlitanei »Gewohnheitsgemäß liest

der Diakone die einzelnen Namen VOT Jedesma WEln der Diakon
Namen antwortel eINe ar Kinder die dort stehen NM wieder Kyriıe
eleison« Wa UuUNseTeEeTNN ;Herr erbarme dich« entspricht und ihre Stimmen sind
unzählige «23 DIie festiven Fürbitten des Abendoffiziums bestehen aus mehreren
Teilen sequential reiht sich das emento VIVOTUT mMı dem kResponsum der
Kinder ern des Bischofs für alle und en SCTINEIN  S Beten Von Getauf-
ten und Katechumenen Diese Preces bilden sehr heliebten Teil des ägli-
chen Gemeindegebetes nicht NUur deshalb weil Kinder miıt eIgENEN
Dartıcıpatio actuosa Erwähnung finden sondern weil die Bıtten universale nlie-
gen zu Inhalt en 24

Vgl Bugnint, [ Die Liturgiereform Zeugnis un JTestament. [Dt. Ausg. ng.
Wagner, Freiburg 1988, 5838

271 Egeria, Peregrinatio In Maraval (Hg.) SChr 296 ( SOurces chretiennes, Paris)
19832 236 »lam autem ubi ceperit l|ucescere, t{uncC Incıpıunt maftfutinos O: dicere
Ecce et supervenıt CDISCODUS cum clero el statım ingreditur Intro spelunca et de
cancellos HMUM dicet Oratıonem DTO omnibus; ommMeEeMOT: IDSE MNOTMIAA,
UQUOTUM Vvult SIC benedicet cathecuminos Item dicet Oratıonem et benedicet ideles
Ft DOst hoc exXxeunte de InTIro cancellos ad accedunt elt ille
eOS5 un  ® et un  ® benedicet exXiens [alTı, SIC fit Id:| luce
Vgl Peusquens, Vom stellvertretenden Gebet. In Plöger (Hg.), ott feiern.
Theologische nregung und geistliche Vertiefung ZUrTr eler vVon Messe und Stunden-
gebet, Freiburg 1980, 357
Egerla, Peregrinatio In Maraval (Hg.) SChr 296 1982 240 »Unus diaconibus
facit cComMeEeMOrTatonem singulorum, solet S55C consuetudo Lt diacono dicente
singulorum NOMIMNMNa SEeEMPpET DISINAI plurimı respondentes Semper yrie eleison,
quod dicimus 1105 Domine, uorum infinitae sunt
Vgl Peusquens, Vom stellvertretenden Gebet 358
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Iınen Beitrag jefert für Westsvrien Chrysostomus (T 407) 25 In @I-
Nne OmmMmentar JTım er Aaus »VWas el ja erster Stelle<? F el
‚;beim täglichen Gottesdienst« [ )as Issen die Eingeweihten WIE WIT äglich Heim
Morgen- WIe beim Abendgottesdienst für die Welt für die KONIge und

brigkeiten Gebete verrichten «26 Alle Getauften werden dazu angehalten be!l
Tagesanbruc und en die Kirche aufzusuchen Bekenntnisse und
Gebete sprechen I )Den Vorrang genießt dabei Vor allem anderen die Z
Gottesdienst versammelte Gemeinde denn ihrem reIs 1 sich »die grolfße
ra die gem  en Volkes jeg das fleht.«2/

Zeugnis davon geben auch die Apostolischen Konstitutionen 28 [DDer Diakon
wiederholt die Wortverkündigung und Fucharistiefeier vorgetragene Fürbitten-
litanei®? beim Morgen und Abendgebet »Für den rieden und die Ruhe der
Welt WIE der Kirchen für die heilige katholische und apostolische Kirche für die
Ortsgemeinde für den en Episkopat für die namentlich genannten S 1-
schöfe für die Presbyter, Diakone Vorleser und Sanger für die Jungfrauen Wiıt-
Wel] und Waisen für die Verheirateten und Eltern für alle Enthaltsamkeit und
Gottesfurcht Lebenden für JEHE die der Kirche Gaben herbeibringen und den
Armen Almosen penden für die Neugetauften die Kranken die Schifffahrenden
und Reisenden für die Arbeiter den ergwerken die Verbannten für die
des Namens des Herrn willen Gefangenen und Gefesselten für die harter
Sklavere! Geprüften; für uNnseTe Feinde und Hasser für die, die uns Christi
willen verfolgen füreinander und für ede christliche Seele «30 Auf ede nrufung
akklamiert das Volk mMiıt dem yrie eleison Mit den egen für
den Jag bzw für die aC der Doxologie schlie der Ortsordinarius die
Stundenliturgie ab 37 Auf uNnsere Situation der Schwulen gewendet, Walre
solchen Fürbittenlitane!l mıiıt Sicherheit auch ennn Platz für UuNseTe Anliegen Alltäg-
lichkeiten Freuden und Angste DIie Ermöglichung CISENS dafür vorgesehe-
MenN\n Kaums der ıturgie und die Berücksichtigung aller Wortgottesdienst
Teilnehmenden hne das bekannte Verschweigen unliebsamer Minderheiten bzw

Vgl Taft The Liturgy of the Hours Fast and West The Origins of the [)ivine Office
and ITS Meaning für Today, Collegeville 1986, ff
Chrysostomus, Hom 6A4 In eerard (Hg CPG 62 (  = Clavis Patrum Graecorum
Tournhout), 1974, 530
Chrysostomus, Taufkatechese In Wenger (Hg.) SChr 1957 256 f Vgl
Chrysostomus, \De prophet obscuritate 2 In Geerard (Hg.) ( PG 1974 182
Vgl Ap Konst 2 A0 1 In Metzger (Hg.) Chr 320 1985 SA Vgl Taft,
The Liturgy of the Hours, 44-458

29 Vgl Ap ons 6,35 ff In etzger (Hg.), SChr 336 1987 246-251 Vgl ehbd
Ö, f, 250-255
Ap. Konst. 3,' In: Metzger (Hg.), SChr 336 19837 166-1

31 Vgl Jungmann, Das yrıe eleison ı den Preces In ers Liturgisches FErbe und
pastorale Gegenwart Innsbruck 1960 239 2572
Vgl Ap ONS' B und 8,38.4 In Metzger (Hg.) SChr 336 1987 248 f 252 f
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Ausgegrenzter, würde VOll euem einen wichtigen Akzent auf die Fürbitten se(T-
zZel und die iturgla Horarum eınem wertvollen er Im Tagesablauf schwur-
ler Christen machen. Hıer aktuiert sich, wWwIe n den Apostolischen Konstitutionen
exemplifiziert, Beziehungsarbeit: [DIie Gemeinde bringt alltägliche Höhepunkte
und Gefährdungen, Spannungs- und Hoffnungspotenziale ZUr prache SIe NS-
zendiert ihre Lebensbeziehungen über die konkrete Lebenswirklichkeit hinaus
und SIE nicht NUrTr innerweltlich und interpersonell, sondern projeziert
(wörtlich: ywirtft SIe auf...<) SIE auf den KYrIOS und Weltenlenker. Möglich ird dies
Urc das Versprachlichen in Form Von Bıtten und Lobpreis Im Kult, n der | ıtur-
gie Der Alltag UNSeTe$s schwulen L ebens ird darin geheiligt; schwule Alltäglich-
keit und damit ‚ausgesonderte« (gqadosch) Realität sich In Beziehung Zu

Göttlichen, Zu Heiligen schlechthin.°

|)as Vesperschema VOonNn Lucernarıum, Abendpsalm (Ps 140) und Fürbitten
|ässt sich csowohl n Jerusalem und Antiochien als auch In Ostsyrien und Konstan-
tinope!l verifizieren. »Wır en wahrlich eın reiches Angebot VOonN Gottesdiens-
ten in der Hälfte des festgestellt. Mit Ausnahme Von AÄgypten, das Bild
keine klaren Umrisse zeigt, sehen WIr Fnde des Jahrhunderts In Palästina, Syrien,
Kleinasien und Konstantinopel Hereits eınen gut organısierten Ablauf VOT1

Kathedralgottesdiensten, sich die emenmnde (Bischof, Klerus und
Volk beteiligte | audes und Vesper die zwel bevorzugten Horen des tag-
lıchen Gebets; die Izıen enthielten volkstümliche Flemente WIE ausgewählte
Psalmen und C antıca. Ihre Auswahl geschah Im INDIIC auf die Eignung für die
Hore; ausgeführt wurden SIE mMıit dem Volk mittels Responsorien und Antiphonen
Zum FEinsatz kamen IC} Weihrauch und Prozessionen SOWIE die bliche, beim
Volk hbeliehte Fürbittlitanei.«®* DDie hier verbürgte ‚Beliebtheit« der Fürbittlitanei
beim Volk rekurriert aus ihrer Aktualität und Vitalität. Wer Von Uuns schwulen
rısten die Intensität hbeim Vortrag Von Lobpreisungen und Bıtten Im (jottes-
dienst erlebt hat, die primar UNSEeTE schwule Erlebens-, Liebes- und Erfahrungs-
welt versprachlichten, und den zutiefst anrührenden Moment der einmütigen
Akklamation jerzittert« hat, eiß die Hilflosigkeit von deskriptiven OkKabeln

Praxıs Im esten

Was wır Im ausgehenden vierten Jahrhunder für den christlichen (O)sten Fnde
jeden Morgen- und Abendgebets als litanelartiges Fürbittgebet kennen, wel-
chem die versammelte Gemeinde auf die genannten nliegen mıit dem Kyrieruf
antwortet, gilt In gleicher Weilse für das christliche Abendland Aus dem 1T
ird bezeugt, dass die ambrosianische ıturgie als Relikt des verschollenen
Fürbittgebets chluss der Morgen- und Abendhore zwölf Kyrierufe enthält.>>

Vgl MCcNeil, Heilig soll ihr seln, 38-472
Taft, The Liturgy of the MOours,

Vgl Jungmann, Missarum Sollemnia. Eine genetische Erklärung der Öömischen
Messe |., Wien I1 962, 432; 438
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Offenbar finden sich die Gläubigen auch beim Kathedraloffizium der Kom
MOTrgSEeNS und abends eIn, In der Vesper auf das Iucernarium und das sacrificium
verspertinum (Ps 140) die Preces folgen.?® Altspanische Liturgieformulare AQus$s
dem 7./8 Jahrhundert enthalten derartige Bittreihen.?/

Unter dem Vorsitz des (aesarıus Von Arles T 542) bestimmt die Synode von

Agde (Narbonne, 506) n C(Cd|  a 30, in den Kathedralen sollen äaglich Laudes und
Vesper mıt dem Volk gehalten werden.?8 DITZ Morgen- und Abendhymnen schlie-
en mit den ‚capitella de DSsalmis« ab FS andelt sich »litanelartige Preces
(capitella oder capitula), Wads eine bedeutsame Anderung ankündigt, die sich VO

In Rom und nördlich der Ipen ausbreiten ird FS andelt sich
Psalmenversikel, die, ausgewählt und angepasst, die einzelnen Gebetsintentionen
begleiten; SIE zen den gleichen Kyrieruf, dessen Wiederkehr offenbar
ermüdend wirkte.«3? Die zweilte Synode VOo'T Valıson (Südfrankreich, 529) DEe-
sSschlile für Gallien, die Kyrielitanel In Messe, Laudes und Vesper einzufügen.“9
Miıt dieser Entscheidung In C d|!  - Heruft sich die Versammlung »auf die Sedes
Apostolica SOWIe auf die Östliche und italische dulces ei nımıum salubres
consuetudo«.“)

An dieser Stelle ird signifikant deutlich, dass die vormals lebendige und aus$s
den konkreten Lebensbedingungen DZW. Anlässen der ansassıgen Christenge-
meinde der einer Kommunität erwachsende Fürbittenreihe hereits TE Vel-
kKrustet und in ausformulierter, kanonisierter Form vorliegt. Preces, die ursprung-
lich dUus$s der landesüblichen prache und der jeweiligen Gemeindesituation
einem euchologischen Moment innerhalb der Stundenliturgie SOWIE der Messe
hervorgegangen/sind hereits teils unverständlichen Floskeln regrediert,
bedingt durch die lateinische Kultsprache und die Dassıve Akklamationsrolle der
Gottesdienstteilnehmer. Wie solite ein einstmals belebendes und| höchst
identifikatorisches Flement für den mitfeiernden Christen ermüdend wirken? Ahn-
lıche ;Ermüdungserscheinungen« tretien ohl bei vielen rısten und auch Schwu
len In der vorherschenden Fucharistiefeier auf, deren olle sich einahe ausschließ-
lich auf eın stark reduziertes Akklamationsritual beschränkt. Ich meine, dass UunNns
bei weltem mehr zusteht, als das von der Amtskirche N /ugewlesene. Fine
Chance esteht zumindestens In der PraxIis der Stundenliturgie, In der auch die

Vgl Winkler, ber die Kathedralvesper In den verschiedenen ıten des Ostens und
estens Archiv für Liturgiewissenschaft, Regensburg 1974), 53-1 ÜZ
hes.
Vgl Peusquens, Vom stellvertretenden ebet, 358
Vgl Pascher, DEN Stundengebet der römischen Kirche, 41

Baumgartner, DIie Preces in Laudes und Vesper, 372 [)as demonstriert Fischer,
[ie Anliegen des Volkes Im kirchlichen S$tundengebet. In: Jungmann (Hg.), Brevier-
studien, rier 1956, 5/-70; hier 61 »Anstatt Pro DaCE eTt unıtate ecclesiae: Kyrie eleison«
el jetz Pro DaCE et unitate ecclesiae: Fiat DaX n virtute ({ua et abundantia n
turribus fU1S<.«
Vgl Jungmann, Missarum Sollemnia, 433

41 Baumgartner, DITZ Preces In Laudes und Vesper, 377
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dürftig zusammengestellten Preces des römischen Stundenbuchs UrcC| eigene,
phantasievollere, konkretere und personalere Lobpreisungen und Fürbitten ak.
zentulert und vervollständigt werden können.

Benedikt VvVon Nursıia 480-547) schreibt die detaillierte Ordnung des
Stundengebets dem INTIUSS römischer räuche nieder. Als die Langobar-
den 580 die e] Montecassıno zerstoren, werden die Mönche VOTI aps
Gelasius beim Lateran aufgenommen, bald mehrere Klöster entstehen.
en Stundeng£ottesdienst In den Hauptkirchen Roms erfüllen In den nachfolgen-
den Jahrhunderten die Benediktinerklöster.42 Benedikt führt Im neunten Kapitel
ZU ema ‚Nachtgottesdienst: IM Anschluss die Psalmen »Danach olge
die auswendig vorzutragende Lesung aus dem Apostel, der Vers und das Bittgebet,
die Litanel, das heißt Kyrıe eleison:«. Und damit hbeende INan die Feier der Nacht:
wachen.«*> Jene litanıa« der ssupplicatio litaniae id est yrıe eleison:« ZU chluss
einer ore hat ihr Vorbild In der altrömischen Kyrielitanei der sogenannten
‚Deprecatio Gelasiik.“* Offensichtlich enthält die itania n Laudes und Vesper
noch den Wortlaut entsprechend der deprecatio, während In den UD-
rigen Gebetszeiten lediglich das yrıe eleison vorgesehen ist.4> Als Ursprungsort
der deprecatio ird KOom u  J als Redaktor aps Gelasius (492-496).46
[)a der ext für viele nicht einfach zugänglich ist, SEeI er hier mıit einem eigenen
Übersetzungsversuch wiedergegeben:*/

Vgl Pascher, [Das Stundengebet der römischen Kirche,
Benedikt, Regula In Konstitutionen der Benediktinerkongregation Vo'T/ St. Ottilien.

Teil Erklärungen ZUTr Regel, St. Ottilien 1972 Aazu eb  Q Z Wie die
Morgenfeier gehalten werden soll »den Lobpreis und die Lobpsalmen, auswendig
einen Abschnitt aus der Geheimen Offenbarung und das Responsorium, den
ambrosianischen Hymnus, den Vers, den Lobgesang Aaus dem Evangelium, das Bittgebet,
und damit wird geschlossen.« AaZu eb  Q 13.190 Wie die Morgenfeier den
gewÖöhnlichen agen gehalten werden soll »Darauf folgen die Lobpsalmen, dann eIn
auswendig vorzutragender Abschnitt aus dem Apostel, das kesponsorium, der
ambrostianische Hymnus, der Vers, der Lobgesang Aaus dem Evangelium, das Bittgebet,
und damit wird geschlossen.« AazZu eb  Q 17,14; jeviel Psalmen bei diesen
Gebetszeiten singen sind »Zur Abendfeier aber bestimme Nan J1er Psalmen mMıt
Antiphonen. ach diesen Psalmen ist die Lesung vorzutragen, dann das Kesponsorium,
der ambrosianische Hymnus, der Vers, der Lobgesang aus dem Evangelium, das
Bittgebet und das Gebet des Herrn als Schlussgebet.«
Vgl Jungmann, Missarum Sollemnia, 433.435
Vgl eb!  > 435
Vgl eb  CX 433
Der usprünglich lateinische JText findet sich ei Jungmann, Missarum Sollemnia.
Fine genetische Erklärung der römischen esse . Wien 1962, 434
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»Bittgebet, das B€SCHUSS des Papstes (Gelasius ür die (Jesamtkirche SINSEN SE
lle sprechen Höre, Herr, Ul"ld el'bd ImMe dich
Den Vater des eingeborenen Sohnes und c|en Sohn Gottes, des Uun:  n EI'Z€UQZVS und Gott,
den — (Jeist IÖSSt UNMS ür alle gläubigen Seelen anrufen Kyrie eleison

FUF die md[(€”052 Kirche des lebendigen ottes; lasst UNS beten, dÖSS auf der SaNzen Frde die
-ülle der (Jüte (Jottes errichtet WZFCJ€ Kyrie oleison

ür die heiligen Driester d€S großen Gottes, dl8 Diener d25 geweihten Altares und FUI' alle Völhker,
die den wahren (ott verehren, lasst UNS Christus, den Herrn anru Fen Kyrie oleison

Fur alle, die ddS Wort d€l' Wahrheit richtig verwa|ten, bitten WIIT außerordentlich inständig die
vielfältige Weisheit des göttlichen \X/ortes Kyrie oleison
\/ Fur JENE, die sich MIC (Jeist und Körper des Himmelreiches willen kasteien und Für ddS Werk
der geistlichen Dinge ühe ertragen, lasst UNMS den Geber aller 9eistlichen Gdben inständig bitten

Kyrie eleison
FUI' alle TOMMeEN Führenden und alle hre Diener, dl€ Gerechtigl<eit unc] F€Ch tes Urteil schätzen,

lasst UuNS die Meacht CICS Herr n beschwören Kyrie oleison
Fur dngene|'umes Klima undlZeiten d€S Kegens und lebendige üftchen und FÜr gunstı-

gen Verlauf verschiedener Zeiten, lasst UuNs den _enker der \W/olt den Herrn, bitten Kyrie oleison
\/I| FU T JeNE, bei denen INe erste Frkenntnis des christlichen Namens begonnen hat die db€r schon
die Sehnsucht ndCh der himmlischen Gndde entzündet hat lasst UNMS die Bdrmherzigl<eit d€5 allmäch
igen (Jottes anrufen - Kyrie eleison.
I Für ıJENE, die dl€ Zerbrechlichkeit menschlicher Schwäche, der eic geistlicher Nichtsnutzig-
eıit oder en dnderer Irrtum der \X/olt umfängt, u Fen W/IT die Barmherzigl<eit UNSEeTSS Frlösers
Kyrie oleison
|X ür JeENE, W€|Ch€ die Not d€l’ Pi|gerschaft die Unterdrückung ungerechter Meacht Od€f die
Drangsal der Feindschaft quä|t, bitten WIIr den Herrn und -rlöser Kyrie eleison

FUF den jüdischen Irrtum Od€l’ die, WE |Cl'l€ dqul’] häretische Verbiegung getäuscht smd oder
dquh feindlichen Aberglauben Verwirrt wurden, lasst UuNSs den Herm c|er Wahrheit anru Fen Kyrie
eleison

Für die andlanger der Frömmigkeit und JENE, die den _ asten d€f Aufgaben MIL brüderlicher
Liebe Hilfe kommen, lasst UNS den Herrn des Hrbarmens anrufen Kyrie gleison
XII Fur alle, dl€ die Hallen dieses heiligen Hauses des Herrn betreten, Ch€ mMıt TOMMeEeN Herzen und
c|emütigem Sinn Zusammeflgel<ommen sind, lasst UT15 den Herrn der Herrlichkeit bitten - Kyrie eleison.
XIUII Für dl€ Keinigung UNSerer Seelen und Körper und Nachlass aller Sünden, lasst UnS den
gütigsten Vater bitten - Kyrie eleison.
ML m Erholung der Glaubenden, besonders der b} Driester des Herrn, dl€ dieser d||um Fd$$2f'l-
c|en Kirche vorstehen, '<355t UuNns c|en Herrn der (Jeister unc| den ichter d“€n Feisches anrufen Kyrie
eleison

Totgemachtes leisch Für die Vergehen und INe |e':>ende See|e FUI’ den CGlauben gewähre
UMS, err, gewähre uns!
N/I Keine -hrfurcht und Wdhf€ Liebe gewähre UuNs, Herr, gewähre UI"IS!
XI Finen annehmbar en Zustand | L eben und en Ende gewähre UunNs, err, gewähre
uns!
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{{ Den -ngel d€5 Hriedens und den TI'OSt d€l' eiligen gewähre UNS, Herr, gewähre UI'\S!
Uns colbst und alles, WdS5 d UI'C”1 den Herrn hervorgegangen ist und Ver| me|'1rt wurde, das empfangen
WIIT dUVCI’1 SaINe Schöpfertat, behalten e durch seIne \W/acht UuNG überlassen @ö seINeT Barmhezigkeit
und dem \ Urteil d€f Vorsehung.«

Beeindruckend n ihrer Fülle, LrOLZ vieler antiquierter Formulierungen, demons-
rieren diese Preces eınen ihnen zugedachten hreiten liturgischen Rahmen Be-
rücksichtigung finden darin ebenso die yZerbrechlichkeit menschlicher Schwä
ChE@ als auch alle, welche y»die Unterdrückung ungerechter aC Ooder die rang-
sal der Feindschaft quält«, »die die Hallen dieses heiligen Hauses des Herrn He-
«  / SOWIE die Bıtte y»eınen annehmbaren Zustand IM Leben«. [ Diese und
andere Bıtten könnten gleichsam VOoOT1! Schwulen Im Tagzeitengebet gesprochen
werden, die zeitliche UDistanz der spätantiken Liturgiesprache überwindend rotz
des inzwischen dogmatisch wirkenden rdo der Fürbittlitanei können noch eInI-
SC ebensweltlich gefärbte Inhalte des auDens der betenden Gemeinschaft E{IU-
lert werden. Wirklich konkrete nliegen und Lebenswelterfahrungen finden Je-
doch keinen Eingang mehr n diese liturgischen Tagzelten. Formeln erstarren,
werden hohl, lösen sich allmählich ab VOoO lebensgeschichtlichen Kontext einer
Gemeinde.

andel In der Orm der Preces

|ie VvVon Benedikt angeführte Form der Litanıa ad Laudes el Vesperas rfährt
nördlich der pen eine hbedeutende Änderung, welche sich nachhaltig auf die
römische PraxIıs auswirkt. [Diese geschieht irisschem INTIUSS und ird zuerst
In Kolumbans Rege! (um 600) bezeugt.“$ Dort beschlie(t Man die drei Kleinen
Tagzeitengebete aallı dem /usatz der einfallenden ersike zunächst für uNnsere
Sünden, dann für das christliche Volk, darauf für die Priester und die üÜDrI
gen gottgeweihten Rangstufen des heiligen Volkes, ernach für die Almosen-
spender, alsdann für den rieden der KONIge und schließlich für die Feinde, damit
(ijott ihnen nicht ZUTr Sünde anrechne, dass SIEe Uuns verfolgen und verschleppen,
weil SIE nicht wissen, Wd$ SIEe tun.«“9 DIe Antwort auf die Jjeweiligen Gebets-
intentionen esteht nicht mehr Im wiederkehrenden yrieruf, da der Sinn dieses
Urgebetes aus dem (J)sten nicht mehr verstanden un das gleichlautende
Responsum als MmMmonoton empfunden wird.>9 Der yrieru weicht einem-
wählten, dem Hetreffende Anliegen angepasster Psalmenversike]l (beispielswei-

Ps 24,22 »Pro afflictis et Captivis: yrie eleison«, ird »Pro afflictis et
Captivis: Libera eEOS eus Israel omnibus tribulationibus SUIS«. Fortan lebt die
Litanıa Im Römischen Brevier In den Preces feriales von Laudes und Vesper WEe!I-

Vgl Fischer, [Die Anliegen des Volkes Im kirchlichen Stundengebet, 61
Kolumban, Cum versiculorum intervenlientem VII In G,5 Walker
(Hg.), Sanctı Columbani e  / Dublin 1957 130 Vgl Dekkers (Hg.), CPL Clavis
Patrum Latinorum, Steenbrugis), 21961, DA
Vgl Fischer, [Die Anliegen des Volkes Im kirchlichen Stundengebet, 61
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ter, jedoch In äiußerst verkümmertem Zustand Im auftfe der /eıt äll durch Nach-
Jässigkeit In der Überlieferung die Hälfte der ursprünglichen Intentionsüberschriften
WCeCB, dass die betreffende ersike in ihrer Funktion als Anliegengebet entT-
ertet werden! S0 heißt e5 etwa Dlötzlich Sacerdotes tUul induant Jjustiam/Et
sanctı tu! exultent, und kaum jemand erkennt, dass eEs hier das alte nliegen
des Gebetes für die Stände der Kirche geht.«>'

DIie Verkümmerung der Litania In den Preces feriales bezieht sich aber auch
auf das höchst seltene Vorkommen IM Brevier und dies UTr Im Bereich e_
sprochener Bußzeiten, zuletzt Nur mehr den Bulstagen Mittwoch und FreIi-
tag. 92 Zu jener befremdenden Auffassung Vo  3 Bußcharakter der Lıtanıa kommt
E UrcC) eın Missverständnis des fränkischen Liturgikers und ISCNOTS Amalar Von
Metz (T 850) Seıit alter Zeit verrichtet die etende Gemeinde ZUTr signifikanten
Unterstreichung des Flehcharakters die Litanıa kniend. [)as Konzil vVon Niızäa 325)
verordnet In Ca  e dazu eIne Ausnahme Ostern und die Pentekoste
hindurch, die Freude über die Auferstehung Christi SIC  ar machen >
Amalar interpretiert dieses Dekret dahingehend, dass In dieser Zeit die
kniend gesprochenen Gebete gänzlic ausfallen sollen, obwohl er hbei seinem
Romaufenthalt 831 von der Praxis der Kyrierufe In der ersien Vesper des Sonn-
tags erfahren hat.>* Der fränkische Bischof favorisiert indes einen anderen Brauch
und gibt damit dernGeschichte der Preces eine unglückliche Wendung:
»SIicut genuflexionem amıttimus, recolendo resurrectionem nOstram, ıta eli DTrECES
flebiles praesentis vitae, UQJUaS solemus CUu  3 genuflexionibus Promere, eIs noctibus
amittimus.«>>° In der Folgezeit entfallen die genannten DTECES flebiles auch
österlich empfundenen Heiligenfesten, dass ausschließlich die Tage mit dezi-
diertem Bußcharakter für SIEe reserviert bleiben. Balthasar Fischer merkt dazu
»DIie abendlichen Fürbitten verschwanden namlich auf run dieser Fehlinter-
pretation aus den Vespern der SOnn- und Festtage, die bekanntlich nach dem
gesunden Empfinden der Frühzeit keine Bußelementeend.h aber, sIe VeTl-
schwanden aus dem Gesichtskreis des mitfeiernden Volkes und wurden en lang-
S5d|  3 verkümmerndes) Flement des ohne Volk der Drivat verrichteten klerikalen
S$tundengebets.«>®
. Fischer, Die Anliegen des Volkes IM kirchlichen Stundenäebet‚ 61

Vgl Fischer, Art. »Preces«. In Adam/R. Berger, Pastoralliturgisches Handlexikon,Freiburg 1.Br. 1980, 418 y»EIne Fehlinterpretation des ISCNOIS Amalar von Metz (T850), der des ©] vorgeschriebenen Kniens SIE als Bußelement betrachte-
(e, führte dazu, dass [Nan SIEe auf die Wochentage beschränkte bpreces feriales<),Nnnozenz II [1UT noch auf die Werktage der Advents- und Fastenzeit. Lie Re-
form von 1955 sah SIE MNUr noch für die Mittwoche und Freitage des Advents und der
Quadragesima SOWIe der Quatembertage
Vgl Jungmann, LDas yrıe eleison n den Preces, 2517
Vgl Amalar, Liber officialis IV, ([5ZO In Hanssens (Hg.), Amalarius Metensis. Ope-liturgica Omnlıa. Liber officialis, Ciitta de!l Vaticano 1948 est 139), 438
Amalar, Liber officialis/ (Hanssens I, 1948), 438

Fischer, Die Schluss-Bitten in Laudes und Vesper des Stundengebets. In
a Liturgisches aNnrDuc| 1979),
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Verschiedene Formen 5 S

Im ersten Teil der Mönchsregel Kolumbans (um 600) dem Tite! »versiculorum
augmentum interventientium« ird für den Abschluss der Kleinen Tagzeitengebete

Angabe der einzelnen ntentionsüberschriften ausgewählte Psalmverse VeTl-

wendet,>?/ 7B »(Oremus) DTO fratribus nostrIis absentibus. Salvos fac SEr VoS

LUOS, EeUSs IMECUS, sperantes In te.«-8 Hierbei steht die irische Intentions-
reihe In unmittelbarer Abhängigkeit Ööstlichem Brauch, 9anZ Im Sinne der Ver-
mittlerrolle Irlands zwischen (Jst und West. >° Hınzu kommen die Im gallischen
Kaum verwendeten »Capitella de psalmis«, In denen auch hne Intentionenan-
gabe MNUuTr Psalmverse, aufgeteilt In Versikel und kResponsorium, sequential gebetet
werden. »Allerdings andelt 5 sich Hel diesen gallikanischen Versikeln
Horenschluss reines psalmodisches Stoßgebet, das vielleicht [1UT als Stillgebet
der (Mönchs-)Gemeinde In der Pause zwischen dem Oremus und der aDscnlıe-
Kenden Priesteroration gedacht war.« 60 I )Den Abschluss der Stundenliturgie mMıt
Poalmenversikeln auszustatte okumentieren die Synode VOTl Agde (506), die
Regula monachorum des ( aesarıus Von Arles (503) und diejenige Aurelians (Bi
schof von Arles 546-551 )6 Was sich durch den gegenseiltigen Finfluss der drei
Gebetstypen der Östliche: Anliegenlitanel mıt Kyrietropen; der irische: Intentions-
ngaben mMıiıt Akklamationen In Psalmenversen; der sallische: Preces ohne
Intentionsangaben mıt ausschließlich gebeteten Psalmenversikeln letztlich her-
auskristallisiert, ıst eın wenIıg glückliches Gemisch des Horenabschlusses: »(Litania
mit) Kyrie-Antworten und Pater-Noster-Abschluss, Liıtanıa mit Versikel-Antworten,
aber diese Versikel irischen Typs rngs mgeben von Versikeln des gallikanischen
Typs.«°*

[Diese Form finden WiIır schon Hel Amalar Von Metz (T 850) und SIe kann
sich spater Im römischen Offizium durchsetzen. FEine bedenkliche Sorglosigkeit
In der Überlieferung der alten ntentionsüberschriften führt zu Wegfall einer
Reihe Von Intentionsangaben. DITZ Charakterisierung als DTECES iles, die NNUTr

agen mit ausgesprochenem Bußcharakter beten sind, welst den Weg ZUT

Verarmung des Gemeindegebets. In früheren Jahrhunderten Zentrum der actuosa
particıpatio des Volkes In L audes und Vesper, sollte U die Fürbittenlitanei Zur
dürren Formel erstarren Miıt der Verbreitung der römischen ıturglie In den MeIS-
ten ändern des Okzidents wurde auch das römische Stundengebet In der oben
dargestellten Fassung übernommen. Im Mittelalter wurde die liturgia horarum
bzw. das officium mMit einer so umfangreichen Anzahl Gebeten überfrachtet,

Vgl Fischer, ıtanıa ad Laudes et esperas. In E Liturgisches ahrbuch, 1951 ),

ungmann, [)as yrie eleison in den Preces, 240
Vgl Fischer, ıtanıa ad Laudes ei esperas,

Fischer, Litanıa ad Laudes et Vesperas,
61 Vgl Baumgartner, DITZ Preces In Laudes und Vesper, 373

Fischer, itanıa ad Laudes el esperas,
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dass eEs bald sroßem Unbehagen und auch Z Vernachlässigung des SfUn-
dengebets kam ©5 Fine Liturgieform, weilt wWes Von den eigentlich Handelnden
und Feiernden, hatte sich als Selbstläufer evolviert. EiIne WIE auch iImmer wahr-
nehmbare lebendige Offenheit der Beziehung zwischen Menschen und (ijott
War in diesem ‚Abkulten« freilich nicht mehr konstatieren. FEbenso wenIig konn-

Nan dieser Gottesdienstform eine koinonia, diakonia, martyrıa und recht
verstandene leiturgia dingfest machen.®* Identifikationsmuster, eigene christli-
che Standortbestimmung, aktive Teilnahme, seIn Leben in-Beziehung-setzen-zu...

Fehlanzeige!

Wertung der Preces als Bußelement

Aus der Retrospektive beurteilt, verlief die Entwicklung der Fürbittenlitanei In LALE
des und Vesper unglücklich Zum einen wurde das Volk auf diese Weise von
jeglicher Beteiligung der Litania ausgeschlossen, und dies gerade den Sonn-
LagsS- und Festtagsvespern.®> Zugleich verschwand bzw. verkümmerte das
Fürbittelement In der Messe DIie Oratio universalis Ende des Wort-
gottesdienstes wurde Aaus der offiziellen römischen ıturgie eliminiert.©® Zum
anderen wurde durch den bedauernswerten Verlust der aktiven Beteiligung des
Volkes nicht mehr deutlich, dass die Kirche die stellvertretende Beterin für alle
Menschen und deren oOte entsprechend ihrem Auftrag seIn sollte. Für den VvVon
der Kirche Deauftragten Brevierbeter stellte sich die rage nach dem seelsorgli-chen Sinn, wenn seIne priesterliche Gebetspflicht für die Kranken, Sterbenden,
Heranwachsenden und Sünder außerhalb des Tagzeitengebets erfüllen blieb
Darüber hinaus wirkten die Preces, die aus heterogenen Teilen gedankenlos
sammengestellt worden sind, erdrückend In ihrer unveränderlichen Form und
durch das Fehlen jeden Zusammenhangs mMiıt dem aktuellen DZW. realen Leben
DIe KOonsequenz daraus: »EIN euchologisches Element, einst von wundersamer
Wirkkraft, hatte keinen Reiz mehr.«©7

Vgl Adam, Grundriss Liturgie, Freiburg 21992, 244
Vgl Bünker, Queergemeinde: theologische Deutung, Reflexion und Perspektiven.Auf der Suche nach einem pastoralen Schlüsselwaort. In Werkstatt chwule Theologie,Jg, Heft 1/2001 Rituale), 4-1

65 Vgl Fischer, Die Anliegen des Volkes Im kirchlichen Stundengebet,Vgl ebd.,
Bugnini, Preces In Laudes und Vesper. In Ders., DIie LiturgiereformiZeugnis und Testament. UDt. Ausg. hg. Wagner, Freiburg 1988, 589
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Vom en singen, eien unden mıt Leidenschaft

Nehmen wır die gottesdienstliche Versammlung, In UNnserenm Kontext eine feiern-
de Gemeinschafi schwuler rısten (dezidiert sschwul« eshalb, weiıl mır schwer
fällt, hier für andere Lebensweisen und Identitäten sprechen können), als
Kommunikationsprozess e  / also auch iturgie und damit die fokussierte Felier
der Haupthoren und ihrer implizierten Preces als Kommunikationsprozess,°® kön
Mel wır einer kommunikativen, beziehungsstiftenden und -setzenden
WIE identifikationsreichen Struktur dieser kirchlichen Tagzeıten nicht vorbeimogeln.
|ie Geschichte der Preces n der Stundenliturgie dokumentiert nachhaltig,
hin das Wo wWiır indes He der andauf-landab üblichen Fucharistiefeier In
den Pfarrgemeinden angekommen sind, INa jeder für sich selbst entscheiden.
Tendenzen eines Verlustes mache ich allenthalben AUuUSs Aus der eigenen Praxıs
des kirchlichen Tagzeitengebets eiß ich jedoch die Chancen und spirituel-
len Potenziale dieser Iturgie für UunNns schwule Christen und Theologen. Zum E1I-
el bedarf ES5 ZUr mitunter festlichen Feler der Morgen- und Abendhore niıcht der
Gegenwart eines Amtsträgers, keiner kirchenamtlichen Legitimation, keiner VOTVT-

geschriebenen Formeln für die Fürbitten, die Von einer sehr persönlichen ote
epragt sind, keiner absolut fixierten Zeıt und auch keines unbeheizten Kirchen-

Zum anderen leitet ich die Freude Kult und Rıtus der christlichen
Kirche partizipierend teilhaben können, selbst Offiziator und Vorsteher des
Stundengottesdienstes seln, melne eigene reflektierte theologische und reli-
gIÖse Kompetenz einbringen können, mit melnen Freunden und christlichen
‚Mit-Brüdern:« VOoO eigenen schwulen en singen, beten und mıit Leidenschaft
hitten können, intensive Gemeinscha erleben und VoT der
urchristlichen Zelle, die IN seinem Namen versammelt« ist, nachzuspüren. Im
Nachgang Urc die Kirchengeschichte ird einmal mehr deutlich, welche
Desiderate auszumachen sind und welche Postulate sich daraus ergeben. DITZ
Heiligkeit schwuler Christen als eın Sich-in-Beziehung-Setzen (jott und den
Mitmenschen zeigt sich exemplarisch, neben vielen anderen Gebetsritualen, n
Gehalt, Inhalt und Form der Fürbitten D Zw. Preces, eingebetet n die Iturglie
einer feiernden Gemeinschaft, hier des Tagzeitengebets: »allzeit beten und darin
nicht nachlagsen« (Lk 18,1) althergebrachte Tradition und prospektive Vision.

artın Huüttinger, Dipl. Theol., Ist Lehrer Im Kaum München. FÜr die VWERKSTATT chrieb er
zuletzt »Kar' Heinrich Ulrichs entgegenzutreten einer tausendjährigen, vieltausend-
köpfigen, wuthblickenden Hyd ra« In WeSTh 4/2001. Korrespondenz über die erausge-
ber-/Bestelladresse sıehe Impressum).
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